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Bericht über die Tätigkeit der K. Agrikultur­
botanischen Anstalt München im Jahre 1912.

Erhalle! von Proiessor lio . L. M i l t n e r ,  K. Direklor.

Vorwort.
Der vorliegende Berich! soll wiederum ebenso wie der le lM h rig e  nur kurz 

Aechenschafl über die GesamIIätigkeit der 'Anstalt geben. Ans irgendwelche 
gewonnenen Ergebnisse w ird dnher wieder nur m a lle rK ü rze  hingewiesen. Über 
die Erfahrungen, die bei Ausübung der Futtermittel ̂  und Samenkontrolle gemocht 
wurden, w ird ersl im nächsten Jahre wieder ein ausführlicher, die Jahre 1912 
und 1913 umfassender Bericht erfolgen. F ü r das laufende Jah r sind noch in 

Vorbereitung:
1. ein Bericht über den E influß der W itterung auf das Auftreten non K ra n k ­

heiten und Schädlingen unserer Kulturpflanzen in den Fahren 1911 und 1912:
2. verschiedene Verichle über die Ergebnisse von Anbau- und Düngungsoersuchen.

Gleichzeitig m il der verausgabe dieses Jahresberichtes beginnt ferner die
Veröffentlichung einer Serie größerer Abhandlungen über zum Teil seil Bestehen 
der Anstalt, also seit über zehn Jahren, durchgeführte Versuche über die Ernährungs­
Verhältnisse unserer Kulturpflanzen.

I. Die Äoiikrollläligkeit der Anstalt im Jahre 1912.
Die Zahl der an den Abteilungen für Futterm ittel- und Samenkonlrolle im 

Berichtsjahre zur Untersuchung eingegangenen Proben beträgt 10 429. Vechnel 
man hierzu noch, dem bisherigen Gebrauche folgend. 925 Proben von Karlosfeln, 
die in der landwirtschaftlichen Abteilung zur Untersuchung kamen, so ergibt sich 
eine Gesamtzahl von 11356  Proben (in  dem im Januarheft der Praktischen 
B lä tte r 1913 veröffentlichten kurzen, vorläufigen Bericht find irrtümlich 100 Proben 
mehr angegeben) gegen 8973 im Jahre 1911. D ie Zunahme der Eingänge 
beläuft sich demnach gegen das V o rjah r aus 26.6 P roz.. während sie im Jahre 
1911 20.4. im Jahre >910 15.1 P roz. betrugen Halle. D ie große Steigerung 
der Probenzahl erstreckte sich wiederum sowohl aus die Futterm ittel- als ans die 
Samenproben.

u) A b te ilu n g  sür F u k lo n n i llo llw n lro l lo .
Teiler der Abteilung: K. Assessor I ' r .  W . Ä in z e I . Assists,ilen: I L. OU und I »r. K. B o s h a r I . )

Zn der FuIIermitlelabteilnng waren im ganzen 4925 Proben zu untersuchen 
gegen 4177 im Vorjahre. Diese Anzahl bedeutet eine Steigerung der Eingänge 
uw nahezu 18 P roz., ein Anwachsen, das nach der gewaltige!, Vermehrung der 
Eingänge im Trockenjahrc 19I I  —  um 57,7 P roz. als sehr bedeutend 
erscheinen muß. Namentlich in den ersten sechs Atonalen des Berichtsjahres 
war wegen des bis zum 30. Ju n i gewährten Noistandstarifs eine so große Anzahl 
von Proben zu untersuchen, daß sich die auf die einzelnen M onate entfallenden
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Eingänge erheblich höher stellten als in jedem M o n a t der Vorjahre. D ie  durch­
schnittliche Zahl belrug iin erslen H alb jahr 468 Proben für den M o n a l, und auch 
im J u li waren noch 4 7 l Proben zu unlersnchen: ersl im Augusl erfolgte mit 
282 Proben eine bedeutendere Abnahme der Einläufe. V is  zum l . J u l i  gingen 
2868 Proben, d. i. 994 mehr als im entsprechenden Zeitraum des Vorjahres 
ein. aber auch die zweite Hälfte des Jahres mit 2118 Proben entsprach noch 
beinahe dem E in lauf der letzten Hülste des ungünstigen Fnlterjahres 1911. wo 
bei gewaltigem Ansteigen der Einläufe gegen die erste Jahreshälfte 2868 Proben 
zur Untersuchung gelangten. Dieses Zahlenuerhättnis ist ein Beweis dafür, das; 
durch den erhöhten Bezug oon Futtermitteln nach der M ißernte des Jahres I9 I  I 
ein dauernder E influß auf das Ansteigen der Eingänge ausgeübt wurde, wohl 
deshalb, weit die, wie i,inner bei Knappheit der bünsttichen Futterm ittel, häufiger 
austretenden Streckungen nnd Verfälschungen allgemein aus die Notwendigkeit der 
mikroskopischen P rü fung hinwiese» und so die Aufmerksamkeit der Landwirte 
mehr als bisher auf die Tätigkeit der Anstatt lenkten.

Besonders bei den L e i n  m e h l e n  dauerte der höchst mangelhaste Zustand 
mancher aus dein Ausland, namentlich ans Belgien, hereinkommenden Lieferungen, 
der in der letzten .Halste des Jahres 1911 zu beklagen war, noch einige Monate 
an. Insgesamt gingen im Berichtsjahr 1815 Proben oon Leiirwehleii ein. Davon 
erwiesen sich im erslen H a lb jahr 70 Proben --- 6.2  P roz. der Leinmehleingänge, 
nn zweiten H albjahr 12 Proben ^  1.8 P roz.. in oft gröblicher Weise verfälscht. 
Schon aus diesem Verhältn is ist zn ersehen, daß im Lause des Jahres die V e r­
fälschungen abnahmen. 'Näheres über die Verhältnisse im Jahre 1911 wurde 
bereits nn vorjährigen Jahresbericht und vor allem in dein ausführlichen Bericht 
über die Tätigkeit der Futterm iltolkontrollableilung in den Jahren 19 l 0 nnd 
1911 berichtet. I n  diesen Jahresberichten und in einigen sonstigen Veröffentlichungen 
mußten w ir  besonders daraus hinweisen, daß vor allem einige belgische Firmen 
Bayern mit vsl hochgradig verfälschten Leinmehlen überschwemmten nnd daß das 
belgische S laalslaboratorium  Baesrode. auf dessen weit günstigere, ja selbst bei 
stark verfälschten Leimnehlen befriedigende Ilnkersnchungsergebnisse die betreffenden 
Firmen sich immer wieder beriefen, wiederholten Anfragen gegenüber, die von hier 
aus gestellt wurden, vollständiges Stillschweigen bewahrte. Ersl als iin 'Anfang 
des M ä rz  >912 die Anstalt nochmals energisch gegen diese belgischen Lieferungen 
Stellung nahm, trat allmählich eine Besserung des Übelstandes ein und heule 
können w ir sogar die Tatsache feststellen, daß sich einige belgische Firmen direkt 
der Hontrolle unserer Anstalt unterstell! haben. Unter 88 solcher besonders gröb­
lich verfälschten Mehle, die in den ersten Atonalen 1912 eingingen, befanden sich 
M aren, die bis zu 80 P roz. verschiedenartige, zum Teil rechl minderwertige 
Streckn,igsmittel enthielten, wie Erdnußhütfen, hülsenhalliges Erdnußmehl. Bois- 
spetzen und stark spelzenhalliges Beissultermehl. Baumwollsaalmeht. Bavisonkuchen. 
auch Haus- und Bapskuchen. Vereinzelt fanden sich als Skreckungsnnilel auch 
bedeutendere Mengen von Haselnußmehl und in  neun Fällen tauchte auch das 
Sheanußmehl wieder aus. auf das w ir  früher schon wiederholt hinwiesen. 
Während diese umfangreichen Streckungen in neuerer Zeit ganz nachgelassen 
haben, werden aber immer noch von Belgien aus und auch von einigen rheinischen.
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Ölmühlen ganz beträchtliche Bteirgen von Waren geliefert, die in den sonst säst 
völlig reinen Leinkiichenmehlen den gesamten „Unkrantbejah" in Form von
Baviionknchen nnd .buchen von Baps und indischem Senf zugesetzt enthalten. 
B isweilen wurden neuerdings Gemenge von drei dis vier verschiedenen Ölkuchen 
nachgewiesen, bei denen schon durch Isolierung der einzelnen Bruchstücke sehr­
leicht der Bachwets geführt werden konnte, das) reine Leinkuchen nn! den 
genannten Ölkuchenniehlon versetzt worden waren. Weis! hallen solche M ehle 
einen Besatz von 15 b is 20 Proz. fremder Ölsaal. M s  dann von der Anstalt
nachdrücklich eine Beinheil von mindestens 95 Proz. für handelsüblich reine
Leinmehle verlangt wurde, kam es hie und da vor. daß sonst vollkommen reine 
Leinhnchenmehle nur dis zn 5 P roz. m it Bavisonknchenmehl verseht waren.

Während im Jahre 1911 das Verhältn is der zu untersuchenden Leinmehle und 
B e i s  m e h l e  säst gleich, nämlich 1313 zn 1230 war. überwogen im Berichtsjahre 
die Leimnehle wieder bedeutend die Beisniehle, da von diesen nur 1187 eingingen.

Auch bei den Reismehlen bewirkte die Knappheit der Zufuhr eine erhebliche 
Verschlechterung der Qualität, so daß nur 37 Proz. spelzcnsreie und fast spelzen- 
I'reie Mehle gegen den drei Jahre lang konstant gebliebenen Prozents»!; oon 
43 bis 44 Proz. beobachtet wurden. V on  diesen 37 P roz. gehen aber noch 
mindestens 4 Proz. ab. die ans die viel reichlicher als sonst zur P rüfung gelangende 
immer spelzenfreie M arke  8 entfielen. M i l  Einrechnnng von weiteren 36 Proz. 
jener Mehle, die nicht viel über IO Proz. Spelzen enthielten, betrug immerhin 
die Zahl der handelsüblich noch reinen Mehle 73 P roz. gegen durchschnittlich 
80 P roz. der Vorjahre. D ie Verschlechterung der Qualität lag ausschließlich an 
dem 'Ansleigen der geringeren Mehle mit einem mittleren Spelzengehalt von 
11 bis 40 Proz. Von diesen gelangten nahezu 25 P roz. zur Untersuchung gegen 
nur 12,4 P roz. im Jahre 1910 und l 9.5 Proz. im Jahre >91 l .  Im  Jahre 1911 
war. beding! durch die Futlerknappheil. besonders vom Kerbst ab ein beträchtliches 
'Ansteigen dieser Kandetssorten zu bemerken gewesen Dagegen war eine Ber- 
Mehrung des 'Anteils an eigentlichen Neisspelzeiiineblen bis zn den Mengen, wie 
sie in den ersten Jahren des Bestehens der 'Anstalt beobachtet wurden, nicht fest­
zustellen : vielmehr wurden diese ganz oder fast ganz aus gemahlenen Beisjpelzen 
bestehenden W aren nur zur Streckung der übrigen Futtermittel verwendet.

Im  übrigen gingen im Berichtsjahr zahlreicher als früher die vorschtedenen 
aus einheimischen Zereatien hergestetlleii Produkte. wie R o g g e n -  und W e i z e n ­
k l e i e n  nnd ' F u t t e r m e h l e  ein. (Ls gelangten 388 derartige Proben zur 
Untersuchung, deren Bein heil in 'Anbetracht der Knappbeit der W are gegen frühere 
Jahre durchaus befriedigend war. Im  ganzen mußten nur 21 P roz. aller Proben 
beanstandet werden, dabei dieser Menge lediglich wegen falscher Bezeichnung, 
wie Roggen- nnd Weizenfuttermeht statt Bvggengrieskteie. Weizengrieskleie asm.

Unter t 17 S  rd  n n f; in e h te n waren nur 12 10 P roz. zu beanstanden.
Darunter befanden sich nur 2 von mangelhafter Frische, während 8 Mehle merk­
liche Mengen N iziiu is le ile  enthielten. D ie K o k a  s i n  eh l e waren gegenüber den 
Beobachtungen in den Vorjahren bemerkenswerterweise alle frisch. B on ^ R a p s ­
k u c h e n  enthielten nur 7 mehr oder weniger große Mengen indische Ö t s a a l ;  
eine Probe bestand lediglich ans Bavitonkuchen (Ackerfens).
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Bei de» M e l a s s e su I l e r n ,  non denen 233 zn nnlersnchen waren, scheint 
die neuerdings gelassene tarisa rische Beslimmung. das; nur Melasscsnller m it einem 
einzigen Träger die Vergünstigung des Speziallarifs I I I  genief;en. eine durchaus 
gute W irkung  in Bezug auf Einheitlichkeit und normale Zusammensetzung dieser 
Mischsuiter gehabt zu haben. D ies beweisen z. B . 48 tadellose P a  Im  k e r n - .  
28 T r e b e r -  und 25 S c h n i t z e l - M e l a s s e n ,  in denen niemals eine fremde 
Beimengung, wie Veisspelzen und ähnliches Aussaugungsmaierial m it hohem B oh- 
sasergehalt, nachzuweisen war. Lediglich unter 38 nicht der Grundsubstanz nach 
bezeichneten MelnssesuIIeru, wie P f  e r  de inelasse usw., befanden sich 50 P roz. 
wegen ganz geringwertiger oder verdorbener, milbiger und verpilzter Grundsubstanz 
zu beanstandende W aren, während von den der A r! nach bezeichneten Melasse- 
sullern nur 14 Proz. bemängelt werden muhten, teils wegen unrichtig angegebener 
oder m il minderwerligem M a te ria l gestreckter, teils in einzelnen Fällen auch wegen 
verdorbener Grnndsubstanzen.

Von den gesamten zur P rü fung  eingegangenen Proben waren eingesandt:

Von
Kandiern

Von landw Vrr- allereinzelnen
LaiW- DarALk». 
Wirten

VonBehörden.
Lanö- 

wirlschosls- 
lehrern usw.

Summe

U'II IN 12 I!» I INI'2 >'.'11 INI 2 INN ini-2 t.'li 1NI2
Ans Oberbaiiern . . . . 426 37«: INI 308 I MN 800 47 56 1335 1720

Aieüerbai,erii . . . I 25 151 140 131 127 84 > 38 34 130 4M
„ der Psalz . . . . 4 2 21 21 ' II IN 36 30 72 63
„ . Odcrpsalz . . . 20 NI IM 73 504 787 14 10 64? 031
,, Oberfranken . . . . 21 15 28 23 98 87 27 31 177 161
„ Milelsranken . . . Nn 32 6 12 52 .'>1 22 1.', 113 113
„ Uiitersranken. . . . 2.'! 61 IN ,2 26" 3M 1 5 303 381

Schwaben............ 33 27 31 17 604 838 22 17 6'.'" 807
,, anderen Bundesstaaten 55 5 3 IN 31 24 28 08 12"
„ dem Auslande . . . 12 IN — — 3 — 18 10

vonder.ü. AarilniIInrboli.ni
Anjkall (zur en,.Orientierung) — — !1 — — 83 111 83 111

761 802 75.7 605  ̂2336 3001 323 337 4177 4025
Berechnet man. in welchem prozenlischen Verhältn is sich die einzelnen Kreise 

Bauerns an der Gesamtsumme der Eingänge beteiligten, so ergeben sich:

Om Jahre 1SI I
°/°

Im  Jahre 1912
ck im Jahre I9 I2  

gegen 1911

sür Oberbaiiern . . . . 36,7 35,1 - 1 . 6
., Niederdayerii . . . 10,5 8,1 - 2 , 1
.. die P s a lz ..................... !.7 1.3 - 0 , 1
„  die Oberpsalz. . . . 15,5 18.0 -b3.>
„  Obersranben . . . . 4.2 3,3 — 0,0
,, M itlclfranken . . . 2.7 2.3 - 0 , 4

Unlersraitkeii . . . . 7.3 7.7 -j-0 ,1
„  Schwaben..................... 16,6 18,2 -1-1,6
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Es gehl daraus von ;;euen; hervor, das; die Fulleriin lle lkonlro lle  von In te r ­
essenten ans dem Kreise Oberbayern am meisleii in Anspruch genommen w ird. 
V on  den nächslbeloiliglen kreisen Schwaden nnd Oberpsalz sind die Einsendungen, 
namentlich ans der Oberpfalz. wiederum in ersreulichcr Weise gelegen, gegen das 
Jah r 1910 sogar um 7.2 Proz. Dagegen haben die Einsendungen ans den 
Kreisen M ü le i-  und Ilnlersranken mW aus der P fa lz  wiederum prozenlisch einen 
Vnckgang erfahren. I n  deinen; V e r lM n is  zu der Größe der Flache flehen immer 
noch die Einsendungen ans Obersmnken. wo nach einer kleinen SIeigerung in; 
Jahre 1911 wieder ein Bückgang beinahe um I P roz. der Proben zu verzeichnen ifl.

B e i weUem die Mehrzahl der Proben, nämlich 62.8 Proz. (gegen 55.9 P roz. 
im Jahre 1911). gingen der Anslall zu von Genvssenschaslen. Darlehenskassen 
und sonstigen landwirischasllichen Vereinigungen. 16.3 P roz. aller Proben wurden 
oon Landlern und nur 14.1 Proz. von einzelnen Landwirken eingesandl. Die 
übrigen Proben, nämlich 6.8 P roz.. flammten von Behörden. Landwirljchasls- 

lehrern usw.

l»> A b ie ilu n g  fü r  S a m e n k o n tro lle .

(Veiler der Ableitung: 5i. 'Weslor !>r. G. G cn tne r.)

D ie Abieilung Halle im Berichtsjahr 4080 eigentliche Konlrollproben gegen 
2989 iin Jahre 191 l zu untersuchen, was eine Steigerung um 36 P roz. ergibt. 
Außerdem wurden in der Ableitung 1424 Proben untersucht, von denen 922 Proben 
von Getreideanbauversnchen herslammlen. d;e teils von der Anstalt selbst, 
teils aus deren Veranlassung in den verschiedenen Gegenden Bayerns ausgeführt 
wurden. D ie übrigen Proben slelllen Gemüse-, G ras-. Leguminosen- nnd andere 
Knllnrsamen dar. die teils oon der Anslall zur eigenen Orientierung, teils zu 
Anbauvorinchen bezogen worden waren. Es ergib! sich daher zusammen m il den 
Konlrollprobeii eine Gesamtsumme von 5506 Samenproben gegen 4326 in, Vorjahre.

Von den Gesamlpwben waren in den Iab ren : 191 l 1912

Kleesämereien . ............................................................^ 0
Sonstige Samen von Hülsenfrüchtlern (Serradella.

Esparsette. Lupinen. Erbsen. Wicken und Bohnen) 153 152
Grnssamen .....................................................................................' ^ 9  341^
Gelreidoproben einschließlich M a i s ....................................1608 2607
Lein. Sens. Buben n. a. landwirtschaftliche Sämereien >60 210

Forstliche S ä m e re ie n ...........................................................  ^  69
Gemüsesämereion . . . .    1^6 175
Unkrautsamen, Samenbeilinunungon usw. . . 343 530

4326 5506

-Aus dieser Zusammenstellung gehl hervor, das; sich die Steigerung der Zahl 
eingesandter Proben ziemlich gleichmäßig aus alle Samenarion erstreckt, m il 
-Ausnahme der Hülsenfrüchtler und Grassamen. bei denen sich die Zahlen gegen 

das V o rjah r ziemlich gleich blieben.
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Von den eigentlichen Aonlrollproben wurde» eingesandt:

Won land«, A« Don
Von einzelnen

rmi.i»i îni allki
Arl «Kmosirn Behörden.

Landnürl- Summe
Händlern Land- schajls-

wirten ulw) lehrern usw.

l . ' I I I ! 'I2 101, IN IS 1011 I'.'IS 1011 ! 10 iS 1011 1012

Ans Obcrbayer» . . . . S08 8U:: IM SUN 108 802 SOI SOI 780 1080
Nieücrbaycrn . . . 180 SIN 50 85 18 SS 50 1051 208 ISS
der Psalz . . . 2i' t SI 0 8 i.I 101 00 ISO

Oberpsalz . . . 58 SS '.7 48 187 181 87 108 880 857
„ Oberi ranken. . . . I51 ISO 18 18 15 47 47 S80 S8I 10O

Mittel,ranken . . . INI SS SO 11 15 57 188 251 887
rinlorsraiilicn . . . UN »8 21 82 SS 18 25 15 >28 178

„ Schwaben. . . . 84 ISO 58 05 41 SU 155 188 888 811
anderen Bundesstaaten S il 415 44 80 87 24 ,08 07 188 052
Vherreich'riugarn . . 18 1? 8 7 14 8 I 8 8V 80
B u h lc in ö ..................... — , -- — — SO 57 SO 57
Schweden..................... — — — — 1 5 8 5 0

„ Frankreich . . . . — 6 — — — — 7 — 7 6
„ .Holland . . . — 1 — — — — — — I

der Schwei z. . . . — I — 1 5

1188 IM S 4SI ,:i8 5N7 01, > 028 >884 2080 ,080

Berechne! man uns diesen Zahlen wieder das prozenlische Verhä ltn is, in 
dem sich die einzelnen kreise Bayerns an der Gesamtsumme der Eingänge 
beteiligtem so ergeben sich:

3m Fahre IS! I FmFahrc19I2 Jm FahrcIgIS 
gegen 191I

Für Oberbayern. . . -'4.6 25.5 -ch 0.0 °/«
Niederbayer» . . 8.8 10.4 "o -s-1,6°/.
die Pfalz . . . 8.8 " " 8.1 °/o 0,2°/.
„  Oberpsalz . . 18,0 '> 8.7 > - 4 .8 ° / °

Oberfrmiken . . 7.7 11.1°/« -l-8 ,7  ° °
.. M iltc lfranlle ii . . 8.4 ° 0,4 -1-1.0"/«

Ilnlersranken . . 1.8 »/« 4,2 -0 .1 ° '. ,
.. Schwade» . . . 1 1.8 ' . 8.4 °/, - S . 0 >

Aus dieser Zusammenstellung ergibt sich, das; aus der Psalz und aus Iln te r- 
sranken Einsendungen wiederum nur in geringer Zahl an die Anslall gelangten. 
Ferner geht aus den Zahlen der erslen Tabelle Hervar. das; 36.5 Proz. der Proben 
von Zündlern eingesandt wurden, während von einzelnen Landwirten nur 15 P roz.. 
von Gonossenschasten. Darlehenskassen und sonstigen landwirlschasllichen Vere in i­
gungen 15.7 P roz.. oon Behörden. Landwirlschaslslehrern usw. 32.6 P roz. aller 
Proben stammten. Dabei isl zn berücksichtigen, dab namentlich die Proben, die 
von Genossenschaslen und landwirtschaftlichen Vereinigungen eingehen, meistens von 
sehr grvhen Posten, die über das ganze Land verbreitet werden, stammen, so das; 
es als sicher angenommen werden bann, dah der gröbere Te il des gesamten in 
Bayern gehandelten Saatguts im Berichtsjahr unler der Äon trotte der Anstalt stand.
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Schon i» unserem letzten ausführlichen Berich! über die Ergebnisse der 
Samenkonlrvlle in den Jahren 1910 I I  dabo» mir dargelegt, daß ein klares 
B ild  über die Beschaffenheit des Saalgutes der einzelnen Jahrgänge nur gemonnen 
meiden kann. wenn man das Verhalten der eingehenden Proben nicht aus das 
von Januar zn Januar laufende Jahr bezieht, sondern ans die Zeit vom I. J u li 
des einen Jahres dis znm gleichen Termin des nächsten Jahres. Fasst man die 
Eingänge eines Kalenderjahres zusammen, so ergib! sich stets ein schiefes B ild . 
da ja die in der erslen Jahreshälfte zur P rüfung gelangenden Sämereien einer 
ganz anderen Ernte entstammen, a ls die späterhin eingehende» Proben.

Besonders beim R o t k l e e  lra ! im Berichlsjahre ein äußerst verschiedenes 
Verhalten der zwei in Betracht kommenden Erniopwdukle zutage. D a in, 
Jahre 1911 in ganz M itteleuropa genügende Menge» von Saalgut gewonnen 
werden konnten, so Handen für die Aussaat im Frühjahr 1912 deutsche und 
österreichische Saaten in genügendem M ähe zur Dersngnng. D ie  M ißernte an 
Kleesamen in dein regnerischen Jahre >912 führte dagegen dazu, daß nn Kerbst 
des Berichtsjahres fast ausschließlich nur solche Proben zur Untersuchung eingesandt 
wurden, die teils ans Mest-. teils aus Osteuropa stammten.

D ie folgende Tabelle gibt oon diesen Verhältnissen ein deutliches B ild . S ie  
läßt zugleich erkennen, daß im ersten K a lb jahr non insgesamt 345 aus Ursprung 
untersuchten Proben nur 18 5.2 P roz. der Kerkunfl nach falsch bezeichnet
waren, mährend im zmeilen Halbjahr, wo besonders viel italienischer und fran­
zösischer Klee zu uns kam. von 299 Proben 106 Z5.4 Proz. eine falsche

Kerkuuftsbezcickmmg trugen.

Ursprungsland der Proben, 
nacb Feststellungen der Anstalt

Deutschland. . .
Hslcrreich-Biigai'n 
Westliches Ausstund 
Östliches Ausstand 
Frankreich . . . .
Siideiiropa. Ita lien  u. südliches Frankreich 
Anmischung oon oft- mit westeuropäisch 
Einmischung von nullet- mil südcuropiuscb

Davon 
waren

„ A Z - ,

Aus
Ursprung

I. 2. l .  j 2 
Halb, 1912 Laibs. 191^ Kalbs

Uw
bezeichnet

Falsch
bezeichnet

I. 2­
.1912

I. > 2.
Kalbs. 1912

:il:t 2:m 2ia IN,!

Rußland. welches in normalen Jahren einen großen Teil des bayerischen 
Kleebedarfs deckt, brachte vom Kerbst 1912 ab aus den westlichen und südlichen 
Provinzen nur eine hark verregnete nnd mittelmäßig keimende Saat in den Kandel. 
Dagegen kamen aus den östlichen Teilen Rußlands. namentlich aus der Gegend 
des U ra ls und dem westlichen S ib irien, große Posten oon schönsarbigem. gut 
keimendem Klee nach Deutschland. Dieser Klee halte nach den von uns im Jahre 
I 9 l 0  l l  gemachte» Erfahrungen ganz den typischen Charakter eines G rün- oder
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Späkklees, welcher meisl nur einen einzigen, allerdings sehr nnsgiebigen Schnitt 
ergib!. Auch zeigte sich dieser Klee sehr empfindlich gegen Kleekrebs. In fo lg e ­
dessen muhte vor dem Animus derartiger Saaten gewarnl werden.

Günstiger lagen die Verhällnisse im Kandel m il L u z e r n e .  Ungarn. S üd ­
srankreich und Ila lie n  lieserlen Waren, die sich zum Anbau in unserem K lim a 
verhällnismähig gut eignen. D ie daneben im Kandel befindliche Turkeslaner 
Luzerne, die nur in sandigen, trockenen Gegenden befriedigende Schnitte ergibl 
und bttlig im Preise isl, kam im Gegensatz zu früheren Jahren im heurigen Jah r 
nur in vereiuzellen Fallen in Bayern in den Kandel.

U n s e r e  B  e r i u rl; e m i l  T n r l i e s l a n e r  L u z e r n e  h a b e n  ü b r i g e n s  
e r g e b e n ,  das;  s i e i m  V e r g l e i c h  n a m e n t l i c h  z u  e i n h e i m i s c h e n
S ä u l e n  n i c h l  n u r  an  sich n i e d r i g e r e  E r n t e n  e r g i b l ,  s o n d e r n
das;  si e nach d e m e r s l e n  S c h n i l ,  n u r  m e h r  ä u h o r s l  l a n g s a m  n a c h ­
wächst .  si ch a l s o  w i e  e i n  G r ü n k I e e  o e r h ä I l .

I n i  Berichtsjahre muhte sich die Anslall zur E inführung einer wichtigen 
Neuerung, der S  a ck p I o m b i e r u n  g. entschlichen. D ie Kanplveranlassnng duzn 
gab der lümslaud, das; aus landwirlschastlichen Kreisei; der nicht ganz unberechtigte 
V o rw u rf erhoben wurde, das; sich verschiedene bayerische Firmen, die m it der 
Anstalt Verträge abgeschlossen hüllen, als Konlrollsirinen der Anslalk bezeichneten, 
ohne das; ihre gesamten znm Verhaus gelangenden Sämereien tatsächlich der K on­
trolle unterstünden. W ir  selbst waren uns schon längst darüber klar, das; die bis 
dahin ausgeübte A rt der Konirolle durchaus ungenügend w ar und das; erst durch 
Einführung der P lom bierung ein W andel zum besseren geschaffen werden könne. 
Da sich die M ehrzahl der bayerischen Kandier gelegentlich einer im November 1911 
in München slaltgesundenen Versammlung mit der zunächst versuchsweisen E in ­
führung der Sackplombierung für Klee- und Grassaalen einverstanden erklärte, 
wurde damit am 24. Januar begonnen. V on  dieser Zeit an bis zum Schluf; 
des Berichtsjahres wurde insgesamt für 8029 Säcke die P lom bierung beantragt. 
Davon entfielen:

Nicht minder bedeutungsvoll als für Kleesämereien hat sich die Plombierung 
der Grassamon erwiese-;. Durch sie wurde es nämlich ermöglich,, das; die an 
der laiidwirlschasllichen Abteilung der Anslall im Früh jahr errichtete F u t t e r ­
b a u s k e l l e  jenen Landwirten und landwirlschastlichen Vereinigungen, die zur

auf R o t k le e ..............................
„ verschiedene K leearten . .
» L u z e r n e ..............................
» Esparsette..............................
„ G r ä s e r ..............................

6030 Säcke 
219

8029

A ls  nicht plombiernngssähig erwiesen sich davon:
bei Rotklee . . . .  1556 Säcke

,  Luzerne . . . .  15 ..
« Gräser . . . .  4
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Neuanlage von Wiesen und Weiden möglichst den örtlichen Verhältnissen angepaßte 
Grassamenmischuugeu beziehen wollten, die nötigen von der Anstatt selbst un­
gegebenen Arten in plombiertem, also bereits untersuchtem Zustünde diretik liefern 
oder vermitteln konnte. Vergleiche näheres hierüber Seile 21.

Durch dieses Vorgehen der Anstatt Hut der Grasjameiihandel in Bayern 
bereits einen großen Aufschwung erfuhren. Auch im übrigen steht zu erwarten, 
das; sich die bayerischen Samenhäudler allmählich immer inehr davon überzeugen 
werden, das; die Sackplombierung nicht gegen sie gerichtet ist. sondern ebenso ihren 
eigenen Interessen dient wie jenen der Landwirte. Schon dadurch, das; die Anstatt 
die Verantwortung für das Verhalten der plombierten Santen übernimmt nnd 
daß auch die lästige Nachuntersuchung in der Vogel wegfällt, ergeben sich für den 
Händler ganz außerordentliche Vorteile.

Über die A rt der Durchführung der Plombierung hul die Anstalt bereils an 
verschiedene!; Stellen ausführliche Veröffentlichungen gebracht. H ier sei nur hervor­
gehoben. das; bei der P lom bierung sämtliche Eigenschaslen des Saatguts, also bei 
HIee nicht etwa blos; der Seidegehalt, sondern auch Noinheit, Hcimsähigkeit und 
vor allem die Herkunft berücksichtig! werden.

Im  Berichtsjahre machte sich gegenüber dem Vorjahre wiederum eine 
besonders hohe Zunahme der Zahl der zu untersuchenden G e  t re  > d ep r a b en 
geltend: während im Jahre 1910 insgesamt 1389 Proben, im Jahre 191! 
1808 Proben von Getreide aller A rt zu untersuchen waren, betrug die Ia h t der 
Eingänge im Jahre >912 2607. Diese andauernde Steigerung der Getreide­
untersuchungen ist hauptsächlich dadurch bedingt, das; man an der A nhalt der 
P r ü f u n g  d e s  G e s u n d h e i t s z u s t a n d e s  d e s  G  et  r e i d e j a a l gu  t s 
besonders große Bedeutung beimißt. Dazu kommt noch, daß insbesondere der 
H a f e r  im Jahre 1912 infolge der ungünstigen Mitlerungseinslüsse in vielen 
Teilen Bayerns nur ungenügend reisen konnte, ja daß er teilweise auf den; Felde 
oder aus dem Lager verdarb. Durch Entschließung des H . Slaatsmjnisleriums 
des Inne rn  vom 24. September 1912. N r. 6006 u. 9. M in .  Am tsblatt S . 967 fs. 
wurde daher die Anstatt beauftragt, die Landwirte möglichst eingehend darüber 
zu beraten, wie sie zu brauchbarem Hasersaalgul gelangen könnten. D ies gab 
u. a. Veranlassung dazu, daß sich die-Anstatt bereit erklärte, das für die Aussaat 
bestimmte Hasersaatgut unentgeltlich auf seine Brauchbarkeit zu untersuchen. Nach 
einer dahingehenden öffentlichen Bekanntmachung gingen bereils bis zum Endo 
dos Berichtsjahres 682 Haserproben zur Untersuchung ein. zu denen späterhin 
noch gegen 1500 weitere Probe» kamen. Über die Gesamtergebnisse dieser zahl­
reichen. Prüfungen von Hafersaalgut hat die Anstatt bereils in  den von ihr 
herausgegebenen Praktischen B lättern für Pflanzenbau nnd Pflanzenschutz. J a h r­
gang 19t8. Heft 5, eine ausführliche M itte ilung gemacht, der zu entnehmen ist. 
daß durch die Untersuchungen in recht vielen Fällen M ängel au den eingesandten 
Proben aufgedeckt muideu. die deren Verwendung ats Saatgut ausschlössen. 
Andererseits trugen aber die gewonnenen Ergebnisse nicht unwesentlich dazu bei. 
die anfangs viel zu weil gehenden Befürchtungen über die Beschaff ent,eit des 
Hasersaatgules zu zerstreuen, da sich neben Saaten, die nur zu 20 Proz. keimlen.
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doch bei weitem in der M ehrzahl solche landen. gegen deren Verwendung als 
Saatgut nichts einzuwenden war.

Ganz besonders bedeutungsvoll erwies sich wiederum die P r ü f u n g  dos  
S a a t g u t s  o o n  W i n l e r g e t r e i d e .  n a m e n t l i c h  v o n  B o g g e n .  aus  
F  u s a r i  u m b es a l l. W ie noch dem Verlaus der W itterung nicht anders zu 
erwarten war. ergaben die Untersuchungen meist einen besonders hohen Befall des 
Voggeiisaalgules, was dazu Veranlassung gab. daß im Kerbst des Berichtsjahres 
die Beizung des Saatgutes mit dem oon der Anstalt ausgegebenen Beizsnbtimat 
einen ganz außerordentlichen Ilmsang annahm. Wenn auch der überaus milde 
Verlaus des W inters und vor allem der sehr zeitige E in tritt des F rühjahrs starke 
Answinlorungsschüden trotz dos Befalles des Saatgutes verhinderte, so läßt sich 
doch aus den Antworten, die aus ausgesandlcn Fragekarlen der Anstalt zugingen, 
entnehmen, daß die Beizung wiederum überaus günstig wirkte. Iln te r insgesamt 
etwa 350 bisher (1 . 'August 1913) beantworteten Fragekarlen befinden sich mehr 
als 80 Proz. mit überaus günstigen M itte ilungen, die besonders häufig von der 
Angabe begleitet sind, daß die betreffenden Landwirte niemals mehr Boggen bauen 
werden, ohne das Saatgut zu beizen.

II. Pflanzenschutz.
(Leiter der Ableitung: Assessor Ä . ü  o r f s .  Assistent K. A l l  Helmer . )

W ie schon im V orw ort angegeben wurde, w ird  noch ein ausführlicher 
Bericht erscheinen über die wichtigsten der in Bayern in den letzten 3 Jahren 
ausgetretenen Schädlinge und Krankheiten unserer Kulturpflanzen unser besonderer 
Berücksichtigung des Einflusses der teilweise so ankerordentlich von einander 
abweichenden Sommerwitlerung dieser Jahre. D er vorliegende Berich! kann sich 
daher ans einige kurze Angaben beschränken.

Zunächst ist hervorzuheben, daß im Jahre 1912 iin Gegensatz zum Fahre 
zuvor eine F  e l d m a u s p ta g  e nur in einigen Gebieten Bayerns austrat. Während 
im Fahre 1911 von der Anstalt für insgesamt 2 0 2 2 1 2 Tagwerk Mäusebekämpsimgs- 
m itlel aller A rt an insgesamt 2276 Besteller zu liesern waren, wurden im Berichts­
jahre nur 597 Bestellungen für insgesamt 22 072 Tagwerk gemacht. D a fü r nahm 
die Anslall die Gesogenheil wahr, durch ausgedehnte Versuche weitere Erfahrungen 
über die zweckmäßigste Vekäinpfuugsarl der Feldmäuse zu gewinnen. (V g l. hier­
über die Veröffentlichung in N r. 12 der P rak t. B lätter. Jahrgang 1912.)

I n  der Abteilung sind auch bereits 20 Karlen fertiggestellt, die in sehr 
anschanlicherweise die Verbreitung der Feldmäuse in der Psalz und im rechts­
rheinischen Bayern während der letzten zehn Fahre erkennen lassen. D ie  V e r­
öffentlichung dieser Karlen w ird  demnächst ebenfalls erfolgen, wobei w ir  die 
Gelegenheit wahrnehmen werden, ausführlich die während dieser ganze» Zeit. d. h. 
sei! Bestehen der Anstatt, gewonnenen Erfahrungen iin Kampfe gegen die Feld 
Mäuse darzustellen.

Bemerkt sei auch, daß die Anstatt gegen Ende des Berichtsjahres an ver­
schiedene Landwirte versuchsweise auch V  a I ! en ba  z i I t en abgegeben hat, die 
sich in verschiedenen Fällen recht gut bewährten.



U
«

Die Herstellung der verschiedene» Bekämpfungsmiitel gegen Feldmäuse, des 
bariumkarbonathalligen Wühlmcuisbroles. vor ollem ober des zur Beizung des 
Bvggens dienenden Beizsubüniats und des Snblim oform s. dos zur Beizung der 
undoren Getreidenrlen dient, sowie verschiedener Besprihnngsniiltel gegen Hopfen­
schädlinge u. dgl. l)ol allmählich einen derarügen Umsang angenommen, das; sie 
non der ^Ibteilung für Pslanzenschulz losgelöst'und einer besonderen, technischen 
Abteilung übertragen werden muhte. Diese Abteilung kann ober erst richtig aus­
gestattet werden, wenn der in Aussicht genommene Neubau eines Ansloltsgebändes 
fertiggestellt und damit der bestehende überaus grosze Bäumn,angel beseitigt 

sein w ird.
Im  Gerbst des Jahres wurden mit dem non der Ansto» abgegebenen 

B e i z s u b I i m a l  und S u b t i i n o s  o r in von bo»erischen Landwirten t 3 öS? Z Ir. 
<ZZoggen und 16 862 Z Ir . Weizen gebeizt. Einen noch gröberen Umfang nahm, 
wie schon hier angegeben sei. die 'Abgabe von Subümoform im Frühjahr 1913 
an. wie daraus heroorgchü das, die Anstall Boizsublimal für 678 Z Ir.. Subümoform 
für S2 386 Z lr. (Getreide zu liefern hallo. 'Aus die Erfolge, die durch die Beizung 
des Wintergetreides, namentlich des W iiiterroggens. erzielt wurden, wurde schon 
S . >6 Hingewiesen. D ie dort erwähnten Berichte über die erzielten Ersolge sind 
bereits in einer besonderen Verössentüchung in den P ra ll tischen B lättern sür Pslanzen- 
bau nnd Pflanzenschutz noch eingehender bekanntgegeben worden.

Unter den tierischen Schädlingen des Sommergetreides, namentlich des 
Wafers, trat im Berichtsjahre die F r i t  f l i e g e  in ungewöhnlich starkem M ähe 
hervor. Vielfach hat man damit nicht nur in Bayern, soädern auch in anderen 
Bundesstaaten das so häufig im Berichtsjahre beobachtete schlechte Gedeihen des 
Hafers in Zusammenhang gebracht. W ir  werden aber ans Grund zahlreicher 
Beobachtungen und eingehender Bersuche. die w ir in Tapsen und aus Freiland 
durchführten, den Nachweis erbringen, das; der Frilstiegenbesall des Hafers nicht 
die eigentliche Ursache des schlechten Standes war. den der Hafer namenüich von 
M itte  Jun i an aus vielen Böden zeigte, sondern das; hier ganz andere Ursachen 
ihren Einstich ansüblen, die es ersl beding len, das; der Hafer so überaus starb 

von der Fritsliege heimgesucht wurde.
Auch die sogenannte F u  s; k r a  n k h e i l . die namentlich am Weizen im 

Berichtsjahre in einem bis dahin in Bayern bäum beobachteten Grade sich geltend 
machte, gab den "Ableitungen für Pjlanzenschutz nnd Samenlion trolle Veranlassung 
zu besonderen Versuchen, über deren Ergebnisse ebenfall s noch zusammen fassend 

zn berichten sein w ird.
Fortgesetzt wurde» auch die seil dem Jahre 1908 tausenden Bersuche über 

die Ursache des A b b a u s  d e r  K a r l o f f  e l s o r t e n  und über die sogenannte 
B l a t t  r o l l  K r a n k h e i t  d e r  H a r  l o s f e i n ,  die mit diesem Abbau in Z u ­
sammenhang sieht. 'An den betreffenden Versuchen beteiligten sich verschiedene 
Abteilungen der Anstatt. D ie  gewonnenen Ergebnisse haben abermals bestätigt, 
das; es sich bei diesen praktisch so hochwichtigen Erscheinungen nur um Ernährungs­
störungen handelt, deren Beseitigung sehr wohl möglich ist.

M ehr als je richtete sich die Tätigkeit der Anstalt und besonders der A b ­
teilung sür Pslanzenschulz im Berichtsjahre daraus, den Z u s a m m e n h a n g  d e s
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A u f t r e t e n s  g e w i s s e r  K r a n k l ,  e i l e n  d e r  v e r s c h i e d e n s t e n  A r t e n  
o o n  K u l t u r p f l a n z e n  m i t  d e r e n  E r n ä h r u n g  zu  e r g r ü n d e n .  Es 
ist dabei gelungen, lediglich durch besondere Dimgungsmaßiiahmen den K a r l o s f e l ­
schors künstlich zu erzeugen und damit die Ursachen seines Auftretens k ta r- 
zulegen. D as gleiche g ill fü r die sogenannte P o c k e n k r a n k h e i l  der  K a r t o f f e l ,  
die an gewissen Sorlen nur da sich zeigte, wo eine Düngung n iil bestimmten 
Salzen ausgesülirk worden war.

Fortgesetzt wurde» m il günstigen Erfolgen die Versuche zur Bekämpfung 
der K o  h l h e r  n i e .  Außerdem begann die Abteilung mit einem gröberen Tops­
versuch zur P rü fung der Frage, warum Wiesenschwingel amerikanischen Ursprungs 
leichter von V v s l  befallen w ird  als andere Kerkünsle.

D a die Anstalt infolge ihrer Lage selbst keine Möglichkeit besitzt, die W irkung  
verschiedener Spritz- und Vestaubungsmillei auf die Vobslocke in dem Matze zu 
verfolgen, wie es notwendig wäre, so hat die Abteilung iin Berichtsjahre mit 
V e r s u c h e n  an  T o p f r e b e n  begonnen, die eine Aeihe oon Jahren durch­
geführt werden sollen.

Weitere Veranlassung zu besonderen Versuchen gaben das S tudium  der 
Meer r e l t i chschwär ze und verschiedener anderer wichtigerer Pslanzenkrankheiten.

Bezüglich der O r g a n i s a t i o n  d e s  P f l a n z e n s c h u t z  es i n  B a y e r n  
ifl zn bemerken, datz zn Beginn des Jahres 1913 unter Oberleitung der Anstalt 
85 Auskunflslellen nnd 418 Vertrauensmänner tätig waren. Inzwischen meldeten 
sich noch zahlreiche Vertrauensmänner gelegentlich der Abhaltung von Vorträgen 
nnd Kursen, die in verschiedenen Kreisen von der Anstalt aus stattfanden.

UI. Landwirtschaftliches Verfuchswesen.
Leiter der M ,e-l»»g: K Messer F r. L a n g .  Assistent F. A ic  ö l.l

Die landwirlschastliche 'Abteilung Halle im Berichtsjahre 2712 Eingänge 
gegen 2280 im Jahre 1911 zn erledigen, die sich, mie immer, ans alle Zweige 
dos Feld- und Wiesenbaues bezogen. Ih re  Kaupltä ligkeit erstreckte sich aber 
wiederum aus die eigene Durchführung von zahlreichen Versuchen aus den ver­
schiedenen Versuchsfeldern der Anslall, sowie aus die Anregung und Unterstützung 
solcher Versuche im ganzen Lande. D ie  iin  Benehmen mit ih r in ganz Bayern 
unternommenen Versuche werden loits ebenfalls aus besonderen Versuchsfeldern, 
teils ans den Feldern von einzelnen Landwirten durchgeführi.

D ie  V e rsuchsfe lder der A n s ta lt.
Ans dem 70 u großen G r u n d s t ü c k  d e r  A n s l a l l  wurden wiederum 

zahlreiche Versuche auf kleinen Parzellen unternommen. Kauplsächlich handelt 
es sich hier um solche Versuche, von denen es wünschenswert ist. sie beständig vor 
Augen zu haben; aus größeren Flächen gelangten die meisten von ihnen gleichzeitig 
ans den entfernter liegenden Versuchsfeldern zur Durchführung.

Unter den im Anstallsgarlen im Jahre 1912 angeleglen oder weilergesührlen 
Versuchen sind hauptsächlich zu nennen: Versuche über die Bedeutung und 
Bekämpsung des Fnsarimnbofalls des Saatgutes verschiedener Gelreidesaalm. über 
die B ta itro llkrankhoit der Kartoffeln, über die Möglichkeit der Bekämpfung von
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Bodenschädlingen durch Anwendung verschiedener M itte l n. dergl. 'An den meisten 
dieser Versuche beteiligten sich verschiedene 'Ableilungen der Anstall.

Ans dem im Jahre 1904 eingerichlelen 1,33 Iin  grasten Versuchsfeld H a id ­
h a u s e n  m il schwerem Boden wnrde die vergleichende Bewirtschaftung von vier 
verschiedenen Bolalionen fortgesetzt. Zum Vergleich mit der aus dem dortigen 
Gute üblichen Aorsolster Frnchlfotge w ird  geprüft je eine Fruchksolge m it Bruche 
und mit Gründüngung und eine solche, bei der Viachehallung und Gründüngung, 
sowie Kleeanbau in Wegsall stammen. Jede V o lu lion  ist in aier Schläge geteilt.

Der Brucheschlag war bis zum Fahre 1909 alljährlich zur Hälfte m it S ta ll­
mist gedüngt worden, zur andere» Halste ungedimgl geblieben. Zm Jahre 1910 
halte inan begonnen, eine andere Frage zu prüfen, indem man die eine Hälfte 
pflügte, während auf der anderen Hülste die P flugarbcil möglichst durch die 'Arbeil 
des Grubbers erseht wurde. D a die Frage, welches dieser beiden Bearbeitungs- 
versahreu der Bruche empfehlenswerter sei, wieder 4 Jahre lang geprüft werden 
fall, so ist der Brucheschlag des Jahres 1912 in der gleichen Weise behandelt worden.

Der Grüudüugungsschlag wurde im Berichtsjahre, nicht wie in  den vorher­
gehenden Jahren, mit der sog. Haidhäuser Mischung bestellt, sondern mit .Kartoffeln, 
denen eine Stoppelsaat von Wiuterroggem Wiutererbsen und W inlerwicken voran­
ging. D ie Mischung entwickelte sich im nassen Herbst I d l l  nur schwach und 
brachst' im F rühjahr 1912 steinen nennenswerten Ertrag. Aus der drillen Vvtation 
wurde der entsprechende Schlag, wie immer, mit Kartoffeln bestell!.

W ie bisher in jedem Jahre, so wurden auch wieder im Jahre I9 I  I die 
sog. führenden Schläge, d. h. jene, die im Jahre zuvor so nach der Notation 
mit Brache. Gründüngung. Kartoffeln oder Votstlse bestellt gewesen waren, je zur 
Halste mit Winterroggen und Winlerweizeu angesät. D ie Ergebnisse standen im 
Berichtsjahre mit jenen des vorangegangenen Zahres in guter Übereinstimmung, 
d. h. der Voggen ergab wiederum Höchsterträge nach Brache und hier wieder 
nach der Grubberung. während er den niedrigsten, aber immer noch einen guten 
Ertrag lieferte aus dein Schlage, wo weder Brache noch Gründüngung voraus­

gegangen war.
D ie Weizenernlen wichen im Ertrage nich! sehr von einander ab. Am 

höchsten waren sie nach Gründüngung, gul nach Brache und nur eiwas geringer 
nach den Karlosseln. d. h. ans dem führenden Schlag der drillen N otation. auf dem 
die Slickstofsdüngung ausgezeichnet w irkte. Der Hauptzweck des Versuchsfeldes, 
die Ventab ililü l der verschiedenen Notationen im Lause der Jahre festzustellen, 

ist alljährlich genau berücksichtig! worden.
E in  zusammenhängender, über die sämtlichen Belriebsjahre sich erstreckender 

Bericht über das Versuchsfeld Haidhausen w ird  an anderer Stelle erscheinen.
Aus den Versuchsstächen in M o o s a c h  m it leichtem Boden, die insgesamt 

17.95 i in  umfassen, wurden wieder die verschiedensten Anbau- und Düngungs­
versuche mil Getreide. Kartoffeln. Gräsern und Kleearten durchgeführt, über die 
in den betreffenden 'Abschnitten berichtet ist.

Das Versuchsfeld L i  n den bei Hvszkirchen, das im Egartengebiet lieg«, 
w ird  nach der dort üblichen achtjährigen V o la lion  bewirtschaftet. 'Aach 5 jähriger 
Benützung als Wiese werden die Parzellen umgebrochen und im 6. Jahre
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m it Sommergetreide. iin 7. Fahre mit Wintergelreide und im 8. Jahre zur Kälfte 
wieder m i! Sommergetreide und zur Kälsle m il Kartoffeln bebaut. Beim  Über­
gang zur Wiese Iäf;I mai, je die Kälfte der Flachen nach dein in der Gegend 
üblichen Verfahren sich selbst besamen, während die andere Wülfte gut bearbeitet 
und in il Grassamcn besät w ird. D ie angesäten Parzellen lieferten bisher nickt 
nur höhere Erträge, sondern sie zeigten auch einen bedeutend besseren Wiesenbesland.

Ans dem alpinen Versuchsfeld aus d e r S e e k a r a l p e b e i K o h o n b n r g -  
L e n g g r i e s  wurden iin Berichlsjahre unter Leitung dos K . Ökonomierats 
Freiherrn o o n A  re  t i  n - W  o l  s ra  I s h a u s e n vergleichende Anbaiwerjuche mil 
Gräsern lind Grassamenmischnngen eingeteilet und mit diesen Anbauversuchen V er­
suche über die W irkung  verschiedener Düngungen verknüpf!.

Außerhalb des Versuchsfeldes wurden einfache Versuche über die W irkung  
verschiedener künstlicher Düngemittel durchgeführt.

Aus dem unter der Leitung des K . Landwirtschaflstehrors S c h o t t e r ­
e n , me n  sla d l  stehenden alpinen Versuchsfeld auf dem G r ü n t e n  i m  A l g ä u  
wurden im Berichtsjahre die Anbauoersuche mit Gräsern in V om - und Mischsaak 
fortgesetzt, um weitere Erfahrungen sammeln zn können über den W ert nnd die 
Geeignetheit der verschiedenen Gräser zum alpinen Anbau. Auch die Samen 
wildwachsender alpiner Pflanzen wurden gesammell und vergleichsweise angebaut.

Die den landwirtschaftlichen Minierschulen A m  b o r g .  N e u  m a r  k l  u n d  
B o g e n s  b ü r g  angegliederten Versuchsfelder stehen unter Oberleitung der Anstakl. 
die auch für die Kostendeckung auskommt Ans diesen Versuchsfeldern wurden 
von den Vorständen der landwirtschaftlichen Winlerschulon im Benehmen m il der Anstalt 
ausschließlich Fragen bearbeitet, die für die belressenden Wanderlehrbezirke von 
besonderer Bedeutung sind. Aus dem A m b e r g e r  V e r s u c h s f e l d  wurden 
Anbauversuche mit verschiedenen K a rto ffe l. Futterrüben- und Kaferjorten durch­
geführt. außerdem wurde eine Beiße von Fulternnschungen auf ihre Brauchbarkeit 
sür den dortigen Boden geprüft. Aus einem Schlage wurde die ovn der W in te r­
schule in Bearbeitung genommene 'Amberger Landgerste vermehrt.

Aus dem Jura-Versuchsfeld K ö l )  e n d  e r g  be i  N e u  m a r k t  i. O.. das 
in ninnillelbarer Verbindung mit der Lehrwirtschaft Köhenberg steht, werden 
seit Jahren aus se einem Schlage reine und verbesserte Dreifelderwirtschaft, sowie 
vierfelderige Fruchlwechfelwirlschas! verglichen. Der Schlag der reinen Dreifelder­
wirtschaft war m it Fnraspälhafer. die Parzelle der verbesserten Dreifelderwirtschaft 
m it Büken bestellt. Die Kälsle des Bubenschlages wurde mit Eckendorfer Büßen 
gedrillt, die andere K älflo  M itte  Ju n i angepflanzt. Die gesäten Bunkolrüben 
blieben während der ganzen Vegelalionszeil gegenüber den gepflanzten im V o r ­
sprung. Be i der Ernte lieferten die gesäten Buben auf 10 a 55 F lr .. die 
gepflanzten ans der gleichen Flüche 45 Z lr . Büben. Aus dein Lehrgule w ird 
der Versuch dieses Jahr in großen, Maßstabe wiederholt, uw den Landwirten 
wiederhol! die großen Vorle ile  des Bübensäens vorzuführen Ans dein Schlag 
der Fruchlwcchselwirlschast wurde in Verbindung mi! der Deutschen Landwirtschafls- 
Gesellschast ein Anbauversuch mit Ackerbohnen durchgeführt, der unter der Ungunst 
der W ille rung und unter Kagolschlag zu leiden hatte, so daß genaue Ernle- 
festsleltnngen nicht gemacht worden konnten.



Das B e g e n s b u r g e r  V o r s u c h s s e l d  w ird nach dem Norsolker Frnchl- 
wecksel bewirtschastel. Der auf einem Schlag durchgeführte 'Anbauversuch m il der 
Begensburger Gerste und den beiden Ackermannschen Züchtungen Bavaria  und 
Dauubia ergab sür die dortigen Verhältnisse eine ziemliche Überlegenheit der ein­
heimischen Sorte. M s  dem FnIIerschiag wurde eine Mischung von Lupinen. 
Erbsen, Micken und Serradella, geimpsl und ungeimpsl. ausgesät. D ie Im ps­
Wirkung trat sehr deutlich hervor, trotzdem sämtliche Flächen des Versuchsfeldes 
schon früher wiederholt geimpsl worden worein auf der ungeimpslen Parzelle 
wurden auf t 830 kg  Grünmasse geerntet, auf der geimpften 903 kg. 'Aus 
einem weiteren Schlag wurde ein Anbanvcrsuch mit den Winkerweizönsorlen Strubes 
Kreuzung 56. Soalöss Bore-Weizen. C imbals Grotzherzog von Sachsen und 
S lrubes !^ ,u n ic - lian .I vierter Nachbau durchgeführt. D ie  beiden letztgenannten 
Sorten haben im Kvrnertrag am besten abgeschnitten, im ^K icherling dagegen 
ziemlich gusgelassen. Svalöss Bore-Weizen fiel im Kornerlrag etwas ab und 
S lrubes Kreuzung 56 Hai einen schwachen Kornerlrag. dagegen weitaus den 
höchsten Stroherl rag erbracht. Der vierte Schlag wurde mit Karlvstoln ausgebaut.

M s  dem Versuchsfeld der Landwirlschastlichen Winlerschule L a n d a u  i. P f a l z  
wurden in Verbindung m il der Anstalt vergleichende Anbauversnchc m il Kartoffeln. 
Büken. W inlerroggen. Winlerweizen. Gerste nnd Daser durchgeführt.

Aus dem ebenfalls im Benehmen mit der Anstatt bewirlschasteten Versuchs­
feld der Landwirtschaftlichen Winlerschule A n s b a c h  gelangten neben einigen 
kleineren Versuchen Anbanversnche m il Gerste. Winlerweizen, Kartostein, Buben 

und Erbsen zur Durchführung.
Das unler Leitung des K . Ökonomierats D o i  n r i chs en - P  as s a u stehende 

K a r d e n o e r s n c h s s e l d  S e e h o i  be i  D o s k i r c h e n  wurde weitergeführt. 
Unternommen wurde.: hanplsächlich Versuche über W irkung  und W erl verschiedener 
Düngungen, über Pflanzweile und die Bedeutung der Auslese zur Samen- 

gewiunuug.

Ik  Anbauversuche.

D ie  aus ganz Deutschland sich erstreckenden Anbanversnche d e r D e u l s c h e n  
L a u d w i r l s c h a s l s g e s c l t s c h a s t  mit Boggon. Weizen. Daser. FuIIerrnbeu 
und Feldbohnen wurden in Bayern wiederum, wie seit Jahren, unter der Ober­
leitung der Anstalt von verschiedenen Landwirten nistmwmmen. Im  Gegensatz 
zn früher, w ar zur Beteiligung an diesen Versuchen nicht mehr össenllich auf­
gefordert worden. D ie Anstalt lra l vielmehr, wie schon iin  Vorjahre, in jedem 
Kreis m il einigen ihr genauer bekannten Landwirten, die sür derartige Sorten- 
anbmwersnche schon früher besonderes Interesse bekunde! hatten, in Verbindung 
und veranlasste sie unter Gewährung von Zuschüssen zur 'Ausführung der Versuche.

Autzerdem wurden im Berichtsjahre die im Derbst 1910 zum erstenmale in 
grokem Matze durchgeführten A  n b au  v e r s n ch e in i I de n o o m B  a y e r i f ch en 
L a n d w i r t  sch a s l s r a l e  a n e r k a  nn  I e » N  eu zn  cht u n g en b a y e r i s c h e r  
Z ü c h t e r  im Vergleich mit fremden hochgezüchteten Sorten weitergeführt. Die 
meisten dieser Versuche standen unter Leitung der Landwirtschaslslehrer der 
belressevden Bezirke. S ie  wurden im allgemeinen nach den gleichen Grundsätzen
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wie die Anbaunersuche der D . L. G . angelegt. Jede Sorte mußte uns zwei 
getrennten Parzelleir von je mindestens 3 n Grobe angebaut werden. D ie Ernte- 
seslslellung hatte von jedem Teilstück zu erfolgen, wobei nicht nur dos Gewicht 
der Dörner, sondern auch jenes vom S troh  und Spreu ermittelt werden muhte. 
D as für die Versuche benötigte Saatgut sämtlicher Sorten wurde von der Anstatt 
zu dem sehr ermäßigten P re is  oon 5 M b . pro Zentner geliefert, um den B er- 
suchsanslellern für die sich ergebenden Mehrarbeiten von vornherein eine gewisse 
Entschädigung zu bieten.

Be i den Deutschen Landwirlschaftsgesellschasts-Anbanverfuchen mit W i n t e r ­
r oggen.  von denen 12 zur Ausführung gelangten, wurden die Sorten Pettniser 
O rig ina l. Kimmets Champagner und Keines Klosterroggen, bei insgesamt 
24 Versuchen mit bäuerischen Neuzüchtnngen die Sorten Niederarnbacher I 
(Eigenzncht aus Laichroggen) und Mederarnbacher I t  (Eigenzuchl aus Pettniser). 
beide Züchtungen der Freiherrlich von Psettenschen Gutsverwaitung Medorarnbach 
(Oberbayern) und die Eigenzuchl aus Oberpsülzer Landroggen des Obonomierats 
und Laichtagsabgeordneten Bauern feind, Naabdemenreulh (Oberpsalz) in P rüfung 
genommen.

Bei den W  i n t o r w e i z en ve rs n  che n der Deutschen Landwirlschasts- 
gesellschast wurden m ach! Fällen vier Dicklwpfweizen. nämlich S lrubes . ^ n n r u  

C im bals E tile  Iiu n il. Kmverts b i(,iin io  und Keinrich
Atekles tl,n < i und in fünf Fällen R im pans Bastard, Criewener 104.
Biihlendorser heltgelbkörniger nnd B ieters schlesischer Eppweizen geprüft. Bei 
den Versuchen mit den ßerukS orlen  jland wie in den zwei erslen
Prüsungsjahren S lrubes lrv :u l an erster Stelle, während unter den
anderen Sorten Bieters schlesischer Eppweizen und R im paus Bastnrdweizen am 
besten abschnitten.

Boi insgesamt 24 Winterweizenversuchou in it bäuerischen Reuzüchtungen 
wurden Ackermanns verb. bayerischer Braumveizen, bäuerischer Laichweizen weih­
spelzig und bayerischer Landweizen brauuspelzig, Züchliiiigen der Fürstlich Thurn- 
unü Ta^isschen Regiegulsverwalluiig Barb ing, in P rü fling  genommen. A ls  Ber 
gleichssorlen diente in milden Lagen R im paus Bastard, in Gegenden mit rauherem 
K lim a Criewener 104. Zn vielen Füllen wurden beide Sorten mit in P rüfung 
genommen.

A ls  Vergleichssorle für die bayerischen Roggenzüchlungeu diente der O rig ina l 
Pelluiser Winterroggen. Außerdem war möglichst noch die bisher in der W irt 
schost angebaute Roggensorte mitanzubauen.

Aus den verschiedenen Versuchsfeldern der A iislall wurden außerdem die 
vom Bäuerischen Landwirtschastsral anerkannten Absaaten verschiedener Roggen 
sorten vergleichend angebaut.

Über die Resultate dieser, sowie aller sonstigen Gelreideanhauversuche w ird 
baldinögljchsl ausführlich berichtet werden. K ier sei nur bemerkt, daß im allgemeinen 
auch bei diesen Versuchen der Pelkuser Roggen besonders im Kornerlrag am 
besten abgeschnitten hat. Im  S Iroherlrag nimmt auch oft Keines Kloslerroggen 
den erslen P latz ein.
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D ie bei den Versuchen mil bayerischen Züchtungen geprüften Sorten Nieder- 
arnbacher Roggen I und II nnd veredelter Oberpfülzer Noggeir Königen den 
O rig ina l Pelkuser ^loggen nicht erreichen: am besten bat sich noch dei veiedelte

Oberpfälzer ^loggen gehalten. .
B e i der Atehrzahl der Weizenversuche sieh! Criemener 104 im Korn- nin 

S lrohertrag an erster Steile. Die am meisten mitangebauten Sorten Ackermanns 
Brauniveizen und bayerischer Landweizon weiszspelzig sielen im Kornerlrag ziemlich 
starb ab. im S lrohertrag dagegen stehen sie nicht viel hinter den M ille lerliägen 
der Bergleichssorten zurück. Der in einigen Fällen neben dom Ackermanns 
Braumvoizen angebaute bayerische Landweizen braunspelzig übertraf ersteren durch­

wegs etwa im K orn - und Strohertrag.
Bei den in  Verbindung mit der Deutschen Landwirlschallsgeselhchaft aus­

geführten tS K ä s e  r a n  b a u n  e r  suchen kamen aus schweren und mittleren 
Böden im zweiten Prüsungsjahre die Sorten S lrubes Schlanstedler Kaser. Asches 
Kaser uud von Lochows Goldhafer, auf leichteren Bodenarten Nutewcher Gelb­
hafer. von Lochows Gelbhaser und Soalöss Goldregenhaser zum Anbau.

D as schlechte Gedeihen des Kasers in diesen, Jahre hak sich auch bei einer 
Reihe von Versuchen recht unangenehm bemerkbar gemacht. D ie Gelbhasersorken. 
besonders aber Lochows Gelbhafer. haben sich sehr gut bewähr! und oft noch 
recht befriedigende Erträge erbracht, wo die anderen Sorten ziemlich ausgeladen 
habeii. Von'den weiterhin geprüften Sorten sind noch Kirsches Kaser und S lrubes
Schlanstedler Kaser hervorzuheben. ^  ^

Bei 38 Versuchen m il anerkannten bayerischen Kaierzuchlungen wurden die 
Rachzuchl de« Ligowohasers der Freiherrlich oon Pfetlenschen Gntsverwallung 
Riederarnbach, der Weihenstephaner Gelbhafer, die Fichtelgebirgshaser Regensburg 
und Siammbach. sowie der S liflla n d s  Fichtelgebirgshaser geprüft und als Vor- 
ateichssorlen je nach den örtlichen Verhältnissen Lochows Gelbhaser. Loutewihcr 
Gelbhaser oder Soalöss Goldregenhaser milangebanl. I i n  allgemeinen haben 
sich auch bei diesen Versuchen Lochows- und Leutewilzer Gelbhaser am besten 
bewährt W o  Soalöss Goldregen Hafer als Vergleichssorte mitangebaut wurde, 
hck diese Sorle immer recht gut abgeschnitten. Zufriedenstellend waren auch 
die verschiedenen Fichtelgebirgshaser. Der Riederarnbacher Ligowohaser und 
der Weihenstephaner Gelbhaser haben in vielen Fällen besonders stark unter den

letzljährigen ungünstigen Verhältnissen gelitten. .
D ie im Jahre 19t I begonnenen Anbauversuche nn! bayer i schen Gersten - 

Züchtungen wurden i,"  Berichtsjahre fortgesetzt. Angebaut wurden die Weihen- 
slevhaner Gerste. Moosburger Vereinsgorske. Acker.nanns B ava ria - und Acker­
manns Danubia-Gerste. Stansfers P fälzer Gerste. Ketlkosener Gerste, veredelte 
Regensburger Gerste. Iuragerste oon Beilngries. Juragerste oon Reumarkl. Aspach- 
höfer Gerste und K eils Frankengersle. A ls  Vergleichssorte wurde Orig inal-Kanna- 
gersle mit angebaut. Im  ganzen wurden 29 Versuche eingeleile!, wobei meisl nur 
einige sür die beireffende Gegend von Kaus aus in Betracht kommende Sorten 
in die Versuche Ausnahme fanden. D ie Auswahl der Sorten für die einzelnen 
Versuche erfolgte meist in Verbindung mit den zuständigen Landwirtschaflslehrern. 
die. wie bei allen Versuchen m it bayerischen Reuzüchtungen, auch hier die örtliche
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Leitung in Sande» Halle». W ie  im erslen Versuchsjahr zeichneten sich auch bei 
diesen Versuche» die Ackermannschen Züchtungen durch besonders liohe Körner - 
erlrage aus : K e ils  Frankengerste und O rig ina l Kanuagerste solglen i» kleine» 
Älbsläiiden. D ie »leisten anderen Sorte» habe» sich ebenfalls sehr gut bewähr! 
und sich in den meislen Füllen als sehr gut angepahte Lolialsorle» erwiesen. Die 
Braiidansülligkeit isl bei einigen Sorle» noch ziemlich grosj. D ie  Versuche werde» 
im lausenden Jahre weitergeführt, sodab dann nach Abschlub des dritten Versuchs­
jahres eingehend berichte! werden haun.

Im  Kerbst 1912 wurden wiederum Winterroggen- und Winlerweizcnanbau- 
oersuche augelegt und zwar 21 Roggen- und 12 Weizenanbauversuche m il Sorten 
der Deutschen Laiidivirtschaflsgesellschast lind 45 Roggen- und 46 Weizenoersliche 
mit bayerischen Züchtungen, sodab insgesamt 124 Anbauversuche mit W in te r­
gel reide eingeleitet wurden.

Vei de» K  a r  l o f  se I a n b a u v e r s u ch e» wurden wiederum 15 neuere 
Sorten geprüft, die sich bei Varversuchen der Anstalt und bei den durch die 
Deutsche Kartoffel Kultur slalivn veranlassten Prüfungen besonders bewährt halten. 
D ie  Versuche wurden zun, gröhlen Te il nnter der örtlichen Leitung der Kerren 
Landwirlschuslslehrer ans den Feldern oon Landwirten in allen Kreisen Vanems 
nach den schon wiederholt beliannlgegebenen Vorschriften zur Durchführung ge­
bracht. V on  insgesamt 48 eingeteileten Versuchen liegen über 33 brauchbare 
Verichle vor. von denen l4  aus leichten und 19 auf schweren Böden ausgeführt 
wurden. Während in, Jahre 1911 infolge der Trockenheit aus den schweren 
Böden bedeutend höhere Durchschnitlserlräge erzielt worden waren a ls aus den 
leichteren Bodenarten, sind 1913 Unterschiede nach dieser Richtung bäum vor­
handen. Aus den leichteren Bodenarten wurden >m Durchschnitt der 14 Versuche 
pro Kektar 15 280 26 860 Knollen geerntet, auf den schweren Bodenarten
13 390 —  26930  Knolten. D ie  Stärkeerlräge schwankten aus den leichteren 
Böden zwischen 2372— 5426 Stürbe pro Ketstar. auf den schweren Böden 
zwischen 2105— 5693 Stärke. I n  diesen M ilte lzahlen kommen die sehr groben
Kartoffelerlräge des Jahres 1912 deutlich zum Ausdruck : denn im Jahre 191t 
ergaben die brauchbaren Bersuche auf den leichteren Böden Durchschnitt sknotlen- 
erträge von nur 4913— 10 265 k-s m it 1106.5 1809,5 kr; Stärke und aus den 
schweren Böden 7811 14 827 1 ^  Knollen mi! >914 2971 I>^ Stärke.

V an den 3 als Speisekartasfetn geprüften Sorten hat sich wiederum die 
Sorte Freiherr oon Wangenheim. eine der allen > In ^ in in i t i« , , , , , , ,  sehr ähnliche 
S orle . sehr gut bewährt, aber auch die beiden anderen Sorten, Fürstenkrone und 
Slarkenburger Frühe, haben rech! befriedigende Erträge gebracht.

Unter den Wirtschaslskarloffetn hat besonders die Sorle V ater Rhein durch- 
gehenüs sehr befriedigt, dam, aber auch noch Richters Im pera tor und Richters 
Iubelkarlosfel. Richters vor der F ront. Böhm s Id e a l, Lncya und b p  Io <I:>tn.

Von den 3 geprüften Fabrik  Kartoffeln hat von Lochows W ohtlm ann 34 
aus beiden Bodenarten die höchsten Durchschnitlserlräge erzielt. D ie Dalkvwsksche 
Züchtung Olgierd kommt im Knollenertrag sehr nahe und hat durchwegs sehr 
befriedigt, während die Sorte Gehennrat Thiel ziemlich zurückgeblieben ist.
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Aus den Versuchsfelder» in Moosach und im Anslallsgarten, sowie uns 
Feldern der K . M oorkulluranslcilt in  Bernau und Kartshnld wurde» die im 
Fahre I 9 l 0  begonneneil lnnsaiigreichen Anbaavorsuche mi! zahlreichen Kerkünsten 
der S o rle  > kn ^ iiu m  In u n im  weitergesührl. I n  verllleinertem Ntaffslabe kommen 
diese Versuche auch iin  laufenden Fohre zur Durchführung. S ie  hoben sehr inter- 
essonle Ergebnisse gezeiligs. do seslgestolll werden konnte. dasj der wechselnde Anbau 
aus M inera l- und Moorboden sehr verschiedenen Eiuslnff uns die Gesundung oder 
stärkere Erliran linng der Kerkünste Hot.

D ie Anborivorsuche der Denlschen Karloffelkultnrstation führen onf Ver- 
anlassnng und »lit Unterslülzring der Anstoll in Bayern Korr Gukspächler Keil- 
Gieshüget bei W urzburg und Kerr Gulsbesilzer Engelen-Vüchling bei Slraffkirchen 
(Aiederboyern) durch. Die bei diesen Versuchen besonders entsprechenden Sorten 
werden vermehrt, domil von ihnen Saatgut in genügender Menge abgegeben 
werden bann.

Be i den F n l  t e r r ü  b e n a n  b a u v e r s u c h e n ,  die in Verbindung mil der 
Deutschen Landwirlschastsgosellschast durchgeführt wurden, standen die Sorten O riginal 
Eckondorser Vübe. Subslanlia-Vunkelrübe lind V a n i, m ,Ii. v!^-i in P rü fling . Bei 
den 13 bayerischen Bereichen wurde auf Bcronlassung der Anstalt durchgehende 
noch die bayerische Veiiilinger Bube mil in P rüfung genommen, die sich bei diesen 
Prüfungen ganz ausgezeichnet bewährte und zum Teil sogar die Orig inal Ecken- 
dorser Bube im Ertrag übertraf. Vechk gut hol sich auch die Sorle V . u i .  v id i. 
vi«-i gehalten, während die Subslanlia-Vnnlielrübe zum Teil abgefallen ist.

K arkosfe lbau stellen.

D ie  oon der Anstalt im Fahre >909 eingerichteten Karlossetbaustellen sind 
auch im Berichtsjahre weitergeführt worden. Durch die beabsichtigte Bermebrung 
der Karlosselbauslellen soll erreicht werden, dab in jedem Kreis an mehreren Orten 
unter der Kontrolle der Anstatt sür den betreffenden Bezirk besonders bewährte 
Sorten in grofferem Ilmsange angebaut werden, von denen dann das Saatgut 
unter Verm ittlung der Anstalt weiterverbreitet w ird.

D ie an den einzelneil Kartosfelbauslellen zu vermehrenden Sorten sind mög­
lichst durch umfangreiche Karloffelanbanversnche auszuwählen. D ie  K u ltu r der 
Kartoffeln ist aus das sorgfältigste durchzuführen: besonders die Düngung ist 
richtig zu bemessen, damit die Entwicklung der Kartoffeln eine recht vo ll­
kommene wird.

Fm Lause der Vegetation werden die Kartoffelfelder durch einen Beamten 
der Anstalt besichtigt, wobei der allgemeine Knltnrzustand lind besonders der Ge­
sundheitszustand der Sorten zu berücksichtigen ist.

D ie von den Kartosfelbanstellen abzugebenden Sorten werden im Landw irt­
schaftlichen Wochenbiall rechtzeitig zur allgemeinen Kenntnis gebracht.

I». D üngungsvorsuche .

D ie  im Fahre I 9 I I  aus den Versuchsfeldern in M a o s  ach begonnenen 
Versuche über das V e r h a l l e n  o o n  g e z ü c h t e t e n  u n d  ni cht  gezüchtet en 
G e t r e i d e s  o r t e n  gegen Düngung mit mineralischen Nährstoffen wurden im
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Jahre 1912 in erweitertem M ähe unter Einbeziehung non Aaser. Gerste und 
Sommerroggen fortgesetzt. Gleichzeitig wurden die Versuche auch auf K a r l o s f e l u  
ausgedehnt. Im  Lerbsl >912 wurde» die gleichen Versuche mi! verschiedene» 
Wmterweizeusorten aus dem Laidhauser Versuchsseid und mit verschiedenen W inter- 
roggensorleu auf emo,,, Moosacher Versuchsfeld eingeleitet.

D ie Versuche über die W i r k u n g  d e s  P h o n o l i t h s  wurden weiter­
geführt und im Lerbsl 1912 in erweitertem M ähe aufgenommen. Besonders um 
fangreiche Düngungsversuche mit M o n o lith  wurden auf der F lu r L  a i m h a u s e  u 
b e i  L o h  hos  zu Laser und auf Miesen eingeleitet, um die dort m it diesem 
Düugemitlel von anderer Seite schon erhaltenen Resultate nachzuprüfen. Über die 
Moiwlilhversuche der Jahre I9 I  I und 19 !2  wurde in den Praktische» Blättern 
sür Pflanzenbau und Pflanzenschutz berichtet.

I n  der Dachauer Gegend wurden im Jahre 1912 einige Versuche mit ver­
schiedenen M e i h  k a l k -  u n d  G r  a u k a l k so r l e n  eingeleitet. D ie Versuche 
werden im laufenden Jahre weitergesührl.

Anher diesen umsangreichen Versuchen wurden kleinere Versuche über die 
W irkung  verschiedener Stickstoff- und P hosporsäure Formen und über die W irkung 
von starken Latigaben durchgesül-rk.

Im  bayerischen Voralpengebiet, wo siellenweiie seit einigen Jahren der Laser 
nicht mehr gedeihen w ill, sodah dort von einer L a  f e r s n  chl gesprochen w ird, 
hat die Anstalt iin  Berichtsjahre Düngungs- und Anbauoersuche eingeleitet, um 
die hier vorliegenden Verhältnisse studieren zu können. D ie als Vowersuche ge­
dachten Versuche des Berichtsjahres gaben zu umsastenden Versuchen im laufenden 
Jahre Veranlassung, die recht interessante Ergebnisse erwarten lassen.

Im  Berichtsjahre ha! die Anslall anherdem damit begonnen, das D ü n g e ­
b e d ü r f n i s  b a y e r i s c h e r  A c k e r b ö d e n  d u rch T  v p f ve rs n ch e zu prüfen. 
Zu den nötigen Vorversuchen wurden im Jahre 1912 aus verschiedenen M ander­
lehrbezirken Bodenarten in Untersuchung genommen: die Töpfe wurden 1 9 l2  mit 
Gerste und Serradella bebaut» um. wenn möglich, gleichzeitig die Serradellasähigkeil 
der Böden zn prüfen D ie im laufenden Jahre in P rüfung befindlichen Böden 
wurden m il Wiesenschwingel bestellk. da mit dieser Versuchsfrucht immer sehr gute 
Erfahrungen gemacht wurden.

Im  A l p e n g e b i e t e  wurden im Berichtsjahre erstmals einfache D e m o n -  
s l r u  l i o n s  - D ü n g u n g s v e r s u c h e  eingeleitet, um zu zeigen, doh auch aus 
den Almen die Verwendung künstlicher Düngemittel sich recht gut lohnt. Solche 
Versuche wurden eingeleitet aus der S e e  K a r a l p e  be i  L e n g g r i e s ,  aus der 
N e u h ü t  l a I m  b e i  B a y r i s c h z e l l  und aus höher gelegenen Wiesen bei 

O s l i n  - T e g e r n s e e .
D ie seit 1910 in gröberem Umfange aus der L o h e n  R h ö n  im Lreise 

Uutersranken unter direkter Leitung der Anstalt durchgeführten Düngungsversuche 
wurden in erweitertem Maßstabe weitergeführt. I i n  Jahre 1912 waren in süns 
Gemeinden 15 Versuche mit einer Versuchsstäche von 29.25 Iru im Gange. 
Neben verschiedenen Arien und Mengen der Düngung wurde auch die Bedeutung 
des Umbruches mit Nouansaal direkt nach dem Umbruch oder nach vorhergegangener 
Bebauung mit Getreide erprobt. Besonderes Gewicht wurde auf möglichst zweck-
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"üißigo Herrichlnng guter Weiden gelegt, da die Eiitzührung eines geregelte» 
Weidebetriedes »ns der Folien Vhöir zweifellos von größter wirtschaftlicher 
Bedeutung sein w ird  D ie  bei ulten Versuchen erzielten Resultate waren sehr 
zufriedenstellend, sodafj wohl gesagt werden bann, daß durch diese Arbeiten in 
vielen kreisen uuflilärend gewirkt wurde. D ie Kosten dieser umfangreichen Rhön­
versuche wurden von der Deutschen Landwirlschastsgesellschafl getragen, ebenso jene der 
zahlreichen B e is p ie ld i in g n n g e n . die von den Herren Landwirt schastslehreru unter 
Leitung der Anstalt in ganz Bayern zur Durchführung kamen. Von den gesamten V e r­
suchen mit W in te r- und So», nierfi ächten entfielen aus Oberbayern 104. Flieder­
bayern 129, P fa lz  164. Oberpsalz l6 8 . Obersranken 84. Aliltelsranken 74. Iln te r- 
sranken (Rhünversuche) 15 und Schwaben 57. sodaß insgesamt im Jahre 1912 
795 Beispieldiingnngen durchgeführt wurden. Aach den neueren Vereinbarungen 
linden jetzt alljährlich im Lause des W in ters bei den Kreisaiisjchüssen Besprechungen 
stall, bei denen neben der sonstigen Tätigkeit der Anstatt besonders über die 'Art 
der Durchführung der Boispieldiinguugen beraten werden soll. H ier sollen de» 
örtlichen Bersuchsleilern nur allgemeine 'Anregungen gegeben werden. D ie  Anpassung 
an die örtlichen Verhältnisse muß nach wie vor dem Ermessen der Bersuchsteiler 
anheimgestellt bleiben.

D ie Berichterstattung über die in den letzten Jahren in  den verschiedenen Kreisen 
durchgeführten Beispieldüngnngen hak aus Wunsch der Deutschen Lundwirtschaflsgeselb 
je ein H err dos Kreises übernommen, damit die bei den Versuchen gewonnenen viel­
seitigen Ergebnisse und Erfahrungen zusammengefaßt und veröffentlicht werden können.

kl. F u l l  erbau-

D ie 'Anstalt war seit ihrer Gründung bestrebt, an den vielseitigen 'Ausgaben, 
die sich bei Förderung des Futterbaucs ergeben, m ilzuwirlieu. Durch die Samen­
kontrolle. durch Einführung der Im pfung, durch Ausführung von zahlreichen 
Düngungsversnchoii aus Fukterflächon usw. wurden bis jetzt schon alljährlich zahl­
reiche Anregungen gegeben. Bei all diesen Arbeiten halte die 'Anstatt ständig 
Gelegenheit zu sehen, daß ein Hauptfehler bei Anlage oon Miesen und Weiden 
die Verwendung billiger Grassamenmischungon ist. I n  vielen Fällen werden 
sogar noch die so geringwertigen Houblumen ausgesät, wodurch nur eüie minder- 
werlige, verunkrautete Ful«erstäche erzielt werden Kanu. W eiterhin mußte osl 
beobachtet worden, daß die Landwirte ohne Rücksicht aus die besonderen Boden- 
und klimatischen Verhältnisse, auf die Auhdauei usw. einfach eine Grassamon- 
mischniig verwenden, wie sie angeboten w ird  oder erhältlich ist.

Die 'Anstalt sackte deshalb durch zwei im vorigen Jahre eingeführte Neuerungen, 
nämlich durch die Sackplombierung und durch Errichtung einer B e r u t u n g s -  
s t e l l e  s ü r  F u t t o r b a u .  diesen 1'lbelsländen ontgogenzuarbeilen. D ie  Sack­
plombierung gehört zum Tätigkeitsgebiet der Abteilung für Samenkontrolle und 
ist dort schon besprochen worden, während die Beralungsslelle für Fulterbaa der 
landwirlschastlichen Abteilung angegliedert wurde.

Diese Beralungsslelle gibt jedem Landwirt, der Mischungen für Wiesen. 
Weiden oder Kleegrasschtäge anbauen w ill, unentgeltlich Auskunft. 'Am besten ist 
es. sich zunächst von der Anstatt oder noch besser von dein zuständigen Land-
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wirlfchaflslehrer einen Fragebogen zusenden zu lassen, der sür diese Zwecke von 
der Anstalt zusammengestellt wurde. Nach sorgfältiger Ausfüllung ist der Frage­
bogen an die Stelle, die chn sandte, zurückzugeben. Aus vorgedrucklen Formularen 
w ird  dann genaue Auskunft über die A r i der in Betracht boinmenden Samen­
mischungen und über die Bezugsmöglichkeiien sür die plombierten Einzelsaalen 
erteilt. D ie ganz ankerordentliche Bedeutung der Plombierung gerade der G ras­
samen geht daraus ohne weiteres hervor. F ü r den Landw irt ist es jetzt nicht 
mehr wie früher notwendig, das; er erst die empfangenen einzelnen Arten unter­
suchen Iaht und je nach den Ergebnissen die notwendige Menge sür jeden Mischungs­
bestandteil feststellt.

Jeder Auskunft w ird  auch eine Anleitung zur Anlage non Dauerfutterftachen 
beigegebeu, die alle notwendigen Angaben über die sonstigen Punkte enthält, aus 
die Nücksicht zu nehmen ist.

Ans besonderen Mnnsch stellt die Anstalt die Grassamenmischung. die nach 
den ihr zugegangenen Angaben in Betracht kommt, unter Verwendung plombierter 
Saaten auch selbst her nnd schickt sie dem Landw irt in zwei getrennten Portionen 
zn, von denen die eine die Äleearten und schweren Gräser, die andere die leichten 
Gräser enthält. Der P re is  der oon der Anstalt vermittelten Grassamenmischungen 
ist so gestellt, dah er nicht höher zn stehen kommt als bei Händlern und Genossen­
schaften, die bei dem Bezug der plombierten Saaten durch die Anstatt gleichmühig 
berücksichtigt worden.

Im  Berichtsjahre, wo die Einrichtung erstmals probeweise eingeführt wurde, 
hat die Anstalt sür ungefähr 600 Tagwerk Nouanlagon oon Wiesen und Weiden 
»ach Fragebögen Auskunft erteilt nnd sür 260 Tagwerk die Grassamennnschungen 
selbst hergestellt nnd vermittelt. D ie Anskunstsorleilung nnd die Verm ittlung von 
Mischungen hat im laufenden Jahre bedeuiend zugenommen  ̂ im ganzen wurde,; 
sür 950 Tagwerk Nouanlagen oon Wiesen und Weiden Auskünfte erteilt lind für 
500 Tagwerk die Grassamenmischungen vermittelt.

Nach M itte ilungen der Herren Landwirlschaflslehrer. die auch diese Bestrebungen 
der Anstalt tatkräftigst unterstützen nnd nach eigenen Beobachtungen stehen die 
Mischungen des Vorjahres reckt gut. Auch zahlreiche Landwirte haben sich sehr 
günstig über das ganze Vorgehen und die erzielten Erfolge ausgesprochen. Es 
ist daher zu hossen, dah die Landwirte von der in ihrem eigenen Interesse 
geschaffenen Einrichtung in steigendem Maste Gebrauch machen.

I"'. U n k ra u tb e k ä m p fu n g .

Die sür die meisten Gegenden Bayerns immer noch sehr wichtige 
B e k ä m p s u n g  d e s  H e d e r i c h s  n n d  d e s  A c k e r s e n f s  wurde auch im 
Berichtsjahre wieder durch Verm ittlung von Hedericksprihen und durch Gewährung 
von Zuschüssen beim Ankauf oon fahr- und tragbaren Spritzen der verschiedensten 
Systeme sehr gefördert. Im  ganzen konnte die Anstalt für 64 Maschinen Zuschüsse 
von , bis 10 Proz. des .Kaufpreises, der zugleich von den liefernden Firmen um 
weitere 20 bis 25 P roz. ermäßigt wurde, zur Vorfüguug stellen.

D ie geplanten umfassenden vergleichenden Hederichbekämpsungsversuche 
konnten im Berichtsjahre nicht durchgeführt werden, da in der Umgebung Münchens
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sämtlicher Hederich durch die masjenhasl aufgetretene» Erdflöhe vernichtet wurde. 
Im  lausende» Jahre konnten dagegen die Versuche nachgeholt werden, über die 
nach völligem Abschluss in den Praktischen B lä ttern  sür Pflanzenbau und Pflanze» 
schuh berichtet w ird . .

IV. Chemisch-Iechnische und bakteriologische Abteilung.
W ie schon im Jahresbericht sür I M t  mitgeteilt wurde, sind die Aufgaben 

der ursprünglich rein bakteriologischen Abteilung der Anslall im Laufe der Jahre 
so vielseitig geworden, das; eine Trennung in  verschiedene Unterabteilungen vor­
genommen werden muhte. Selbständige Ableitungen können sich daraus erst entwickeln. 
r,oun die Anslall über die dazu nötigen Bäume verfugen w ird.

Aus die mehr technischen Aufgaben, die sich durch die Herstellung von 
Pflanzenschutzmitteln aller A rl ergeben, ist schon im Abschnitt über Pflanzenschutz 
hingewiesen worden. Die betreffenden Arbeiten wurden im Berichtsjahre von dem 
Assistenten der Anstalt, Herrn PH. W e i d i n g o r .  geleitel, der auch in Zukunft, 
wenn die technische 'Abteilung vollständig selbständig sein w ird , als Leiter in A n s­
sich! genommen ist. Im  übrigen hat er bisher auch die immer mehr sich hausenden 
chemischen Arbeiten, die sich namentlich durch die Untersuchung von Erntcproduklen 
aller A r l ergeben, durchgeführt.

W ie  sich an den ursprünglich rein chemischen Versuchsstationen im Lause 
der letzten Jahrzehnte immer mehr das Bedürfnis geltend machte, im Hontroll 
und Versuchswesen auch die botanische Bichiung zu berücksichtigen, so kann nach 
den Erfahrungen, die bisher an unserer Anstalt gemacht wurden, umgekehrt auch 
ein hauptsächlich auf botanischer und bakteriologischer Grundlage ausgebau t Ver- 
suchswojen aus die Dauer auf chemische Untersuchungen nicht verzichten, sodah in 
Zukunft anzustreben sein w ird , an der Anstalt alle Einrichtungen sür solche Unter­

suchungen zu schaffen.
I n  rein bakteriologischer Beziehung wurde die Anstatt wieder besonders m 

Anspruch genommen durch die Herstellung von I m p s k u l t u r e , i  f ü r  H l e o -  
a r i o n  u n d  H ü I s e n s r i i c h t l e r  aller A rt. Insgesamt waren im Berichtsjahre 
I I 182 Hulluren von H iMchenliaklerien. gegen 7067 im Vorjahre, an bayerische 
Land- und Forstwirte abzugeben. D ie  Herstellung dieser Hultnren ist Herrn 
Assessor G . S t i e h r  übertragen, der zugleich auch die Züchtung der Mäiise- 

bazitlen übernommen hat.
M i t  den .Knöllchenbaklerien der Leguminosen sind wiederum verschiedene Fre i­

land- und Topsversnche ausgeführt worden. Ebenso wurde,: die Versuche über die 
W irkung  der sogenannten B e i ba  k I e r i on d e r  L e g  u m i n o s en weitergeführt.

D ie  Verwendung von st re u  b a r e m  I m p f s t o f f  Hai im Verichlsjahrc keine 
besonders guten Vesullate geliefert, da er nur kurze Zeit den sür die Erhaltung 
der Bakterien nötigen Feuchtigkeitsgehalt beibehielt. Um diesem Mangel abzuhelfen, 
wurden daher weitere Versuche durchgeführt, die hoffen lassen, das; es gelingen 
w ird, die knötlchenbakterien an die Landwirte in einer Form  abzugeben, bei 
deren Verwendung eine Benetzung der zu impfenden Samen überhaupt nich! mehr 

notwendig w ird.
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